
Alexander Walker wird Nachfolger 

von Guido Scheiber. Bild: PD 

Sirenentest 
war erfolgreich 

Ka.nton Uri Am vergangenen 
Mittwoch heulten in Uri die Sire­
nen. Das Amt für Bevölkerungs­
schutz und Militär ist mit dem Er­
gebnis zufrieden. So funktionier­
ten 41 von 43 stationären Sirenen 
für den allgemeinen Alarm sowie 
14 von 14 getesteten mobilen Si­
renen. Beim Wasseralarm funk­
tionierten sämtliche 25 Kombi­
sirenen fehlerfrei. 

Die Rückmeldungen aus den 
Gemeinden bestätigen die ord­
nungsgemässe Funktion der sta­
tionären Sirenen. Bei zwei Sire­
,nen erbrachte der Schallgeber je­
doch nicht die gewünschte 
Lautstärke. Das Amt für Bevölke­
rungsschutz und Militär klärt die 
Ursache der beeinträchtigten 
Schallgeber ab und sorgt für die 
rasche Störungsbehebung. 

«Das Testresultat ist sehr er­
freulich und bestätigt die hohen 
Anforderungen an das System», 
so das Amt für Bevölkerungs­
schutz und Militär. Die Betriebs­
und Funktionsbereitschaft der 
Alarmsirenen seien gewährleis-. 
tet. «Mit dem flächendeckenden 
Sirenennetz im Kanton Uri kann 
die Bevölkerung bei drohender 

. Gefahr rasch alarmiert und über 
Radio informiert werden.» Das 
Amt für Bevölkerungsschutz und 
Militär dankt der Bevölkerung für 
das Verständnis für die mit der Si­
renenkontrolle verbundenen Un­
annehmlichkeiten. (red)
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Umer Schüler gewinnen welsche Freunde 
Seedorf Oberstufenschüler aus Uri und dem Wallis nehmen am Sprachaustauschprojekt «Vas-y! Komm!» 

teil. Um die Fremdsprachen zu lernen, gehen die Schüler jeweils eine Woche ins Welschland - und umgekehrt. 

In einem Klassenzimmer der 
Kreisschule Seedorf sitzen ver­
kleidete Schüler und konzentrie­
ren sich auf ein französisches 
Hörverständnis. Diese dritte 
Stunde am Donnerstagmorgen 
ist keine normale Französischlek­
tion bei Lehrerin Ulrike Eckelt 
(32): Die 14�jährige Kristina Cit­
tolin aus Fully VS ist für eine 
Woche zu Gast in der Klasse. Um 
der Austauschschülerin zu zei­
gen, wie die Fasnacht in Uri ge­
feiert wird, dreht sich die ganze 
Lektion um die fünfte Jahreszeit. 

Die Klasse nimmt am Aus­
tauschprojekt mit Walliser Schü­
lern teil. Das heisst: Schüler aus 
Seedorf gehen für eine Woche in 
eine Schule im französischen Teil 
des Wallis und umgekehrt. Das 
Projekt ist eigentlich für die drit­
te Oberstufe gedacht, doch weil 
es übrige Plätze hat, können auch 
Schüler der zweiten Oberstufe 
mitmachen. Sieben Jugendliebe 
aus Seedorf und sechs Jugendli­
ebe aus Altdorf nehmen am frei­
willigen Angebot teil.. 

Motivation zum 
Französischlemen 

Cittolin wohnt seit letztem Frei­
tag bei ihrer �lassenkoliegin 
Aline Aschwanden (14). Diese 
zeigt ihr ausserhalb der Schul­
zeit den Kanton Uri. Sie haben 
zusammen. schon Altdorf und 
den See besichtigt. Der Unter­
richt geht aber ausserhalb der 
Französischlektionen ganz nor­
mal weiter. Eine Herausforde­
rung für die Austauschschüler, 
aber Kristina sagt: «Im Deutsch 
lese ich etwas, wenn die anderen 
Grammatik haben, aber sonst 
kann ich dem Unterricht meis­
tens folgen.» Das Projekt ist gut 
in den Schulalltag integriert. «Es 
ist ein niederschwelliges Ange­
bot mit grosser Wirkung», sagt 
David Zurfluh, wissenschaftli­
cher Mitarbeiter des Amts für 
Volksschulen. 

Aline Aschwanden (rechts) führt Kristina Cittolin in die Urner Fasnacht ein. 

Für die Urner Oberstufenlehrer 
steht es offen, ob sie mit ihrer 
Klasse· am Angebot teilnehmen 
wollen. Die Lehrerin · Ulrike 
Eckelt hat sich dafür entschieden, 
weil sie das Ganze als gute Ei:fah­
rung für die Jugendlieben sieht. 
«Sie profitieren viel von der Aus­
tauschwoche, und sie haben eine 
konkrete Motivation, um Franzö­
sisch zu lernen», sagt sie mit 
Überzeugung. Die Schüler seien 
sehr neugierig und hätten bereits 
im Voraus mit ihren Austausch­
partn.ern Kontakt aufgenommen. 

Im Wa:llis ist dieses Projekt 
bereits weit verbreitet. Jedes Jahr 
machen mehrere hundert Ju-

gendliche mit. Die Walliser Ver­
antwortlichen haben dadurch 
viel Erfahrung, von der die Urner 
profitieren können. Zum Beispiel 
geschieht die Zuteilung der Ju­
gendlieben nicht durch Zufall, 
sondern es wird ermittelt, welche 
zwei Mädchen oder Jungen auf­
grund ihrer Eigenschaften und 
Hobbys gut zusammenpassen 
würden. 

Projekt soll 
weitergeführt werden 

David Zurfluh will das Angebot 
auch in Zukunft weiterführen. 
«Französisch lernt man am bes­
ten dort, wo die Sprache gespro-
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eben wird», sagt er. Da Franzö­
sisch in der dritten Oberstufe ein 
Wahlfach sei, könne das Projekt 
auch ein Ansporn sein, das Fach 
zu wählen. 

Es brauche aber noch Verbes­
serungsmassnahmen, um die 
Lehrpersonen zu entlasten. D�s 
sieht auch Eckelt so. Sie habe mit 
dem Projekt einen grossen zeitli­
chen Mehraufwand, weil sie die 
Schüler auf die Woche vorberei­
ten und nebenbei den normalen 
Französischlehrplari durchbrin­
gen müsse. David Zurfluh möchte 
darum nächstes Jahr eine Arbeits­
gruppe ins Leben rufen, in der 
sich die Lehrer austauschen kön-

); 

nen. Bereits heute schon über­
nimmt das Amt für Volksschulen 
die Koordination mit den ver­
schiedenen Walliser Schulen. Für 
die Jugendlichen, die am Aus­
tausch teilnehmen wollen, ist es 
ein Glücksfall, dass ihre Lehrerin 
das Projekt mitmacht. Die Rück­
meldungen von Eltern und Schü-
lern sind durchwegs positiv. 

· Aline freut sich schon auf ihre
Woche bei Kristina in Fully: «Ich 
kann dann endlic):i. mein Franzö­
sisch anwenden und erlebe etwas 
Neues.» 

Salome lnfanger 
salome.infanger@urnerzeitung.ch 
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